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Form göttliches Aussehen verleiht. Der Geist

dringt tiefer in die Nalnrgcheimnisse ein; der

Tod verliert seine Schrecken und wird zum

sanften Ucbcrgang. Und wir empfinden das

Wahre der Worte des edlen Griechen: „Wer
weiß, ob Leben nicht Tod — ob Tod nicht

eigentlich Leben?" Ist nicht das Beispiel eines

Plato, eines Pnthagoras und anderer kaum

minder Großer cinleuchcnd genug Ihre
reine Lebensweise schenkte ihnen erhöhte Geisteskraft,

erhöhte Kraft, die tiefsten Natnrgehcim-

nisse des Alls zu ergründe», schenkte ihnen die

Gabe, ewig wahre Weltwcishcit den Menschen

zu offenbaren. (Vegetarische Warte).

Auycncì IlnuiIllimM und Alllohulgemlsj.
Von l)r. Tch.

Wenn es gilt, ein Bild zu entwerfen von

den Schädigungen, die der übermäßige Alko-

holgenuß am menschlichen Körper hervorbringen

kann, so dürfte es sich lohne», auch die

Schädigungen etwas eingehender zu besprechen,

welche an dem Auge auftreten können. Das

Auge ist dasjenige Sinnesorgan, für welches

wir die feinsten Unlersuchungsmethodeu

besitzen und welches, deshalb auch auf die

diesbezüglichen Störungen ans das genaueste

untersucht wird.

Da das Auge sehr oft leidet, wenn andere

Orgaue des Körpers erkrankt sind, so kommt

es, daß bei Schädigungen, die der Mißbrauch
des Alkohols an andern Organen hervorruft,

sekundär das Auge in Mitleidenschaft gezogen

wird. So finden wir, um nur ein Beispiel zu

erwähnen, oft genug, daß die im Verlaufe
des chronischen Alkoholismus auftretenden

Nierenleiden in zweiter Linie schwere

Erkrankungen an den Augen hervorrufen.

Aber auch unmittelbar wird das Auge

häufig betroffen. Das Doppelsehen bei der

akuten Alkoholvergiftung, dem Rausch, ist nichts

anderes als eine Lähmung in den

Augenmuskeln, die mit dem Rausche wieder schwindet.

Ist diese Lähmung auch meist rasch vorübergehend,

so habe ich doch auch schwere Schädigungen

an Augen, die zu gewissen Krankheiten neigen,

infolge eines einmaligen Zechgelages auftreten

sehen. Ich erinnere mich mehrerer Fälle, wo

an höchstgradig kurzsichtigen Augen nach einer

starken Zecherei Blutungen in das Augcninnere

eingetreten sind, die zur Abreißung der Netzhaut

führten und das Sehvermögen dauernd

vernichteten. Viel wichtiger aber als bei der

akuten Alkoholvergiftung sind die Augen-

störungcn beim chronischen Alkoholismus. Bei den

vorübergehenden Geistesstörungen (O«z!n'i«zir),

welche häufig im Verlaufe des chronischen

Alkoholismus auftreten, finden sich Gesichts-

halluzinationen und Gesichtsillnsioncn. Doch

sind dies Vorgänge, welche sich nicht im Auge,

sondern in den Sehzentren des Gehirns
abspielen.

Die Schädigungen, welche das Auge selbst

betreffen, bestehen meistens in einer Entzündung
des Sehnerven, die sich sehr schleichend

entwickelt. Der Patient merkt, daß er Personen

auf der Straße nicht mehr recht erkennt, er

merkt, daß er die Schrift, die er früher gut

gelesen, nicht mehr recht entziffern kann und

er sieht, daß ihm keine Brille mehr hilft.

Außerdem macht es ihm Schwierigkeiten, Farben

genau zu erkennen. Alle Gesichter, die er

betrachtet, erscheinen ihm fahl und leidend, er

kann die rote Farbe der Wangen nicht mehr

unterscheiden. Diese Störungen können so stark

werden, daß er am Baume die rote Kirsche

in der Farbe nicht unterscheiden kann von den

daneben hängenden Blättern.

Entschließt sich nun ein solcher Patient,

wegen dieser auffälligen Erscheinungen einen
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Arzt zu fragen, so findet dieser bei der

Untersuchung mit dein Augenspiegel meist Veränderungen

am Sehncrvenkopf. Die anatomische

Untersuchung hat gelehrt, daß Entzündungsvorgänge

in den Sehnerven sich abspielen, die

gerade das Nervenbündel befallen, welches die

Stelle des deutlichsten Sehens versorgt. Prüft
man bei einem solchen Patienten das Gesichtsfeld,

so zeigt sich, daß er in der Peripherie

ganz normal sieht und auch die Farben
unterscheidet wie ein Gesunder, aber im Zentrum
des Gesichtsfeldes, an der Stelle, wo wir lesen

nnd schreiben, ist das Sehvermögen vermindert

und die Wahrnehmung der Farben

beeinträchtigt, es ist ihm an dieser Stelle nicht mehr

möglich, ro! von grün zu unterscheiden. Enthält

sich ein solcher Patient des Alkohols, so

können diese Störungen allmählich wieder

zurückgehen. Freilich verfallen solche Patienten,

wenn sich ihre Augen wieder gebessert, leicht

wieder ihrem alten Laster und auch das Augenleiden

wird rückfällig. Der Alkohol hat bei

solchen Patienten meist einen mächtigen

Bundesgenossen, den Tabak. Uebermäßiges Tabak-

ranchen, Tabakkauen führt zu denselben

Veränderungen im Sehnerven- So kommt es, daß

bei den meisten derartigen Erkrankungen beide

Schädigungen als Ursache vereint gefunden

werden. Die meisten derartigen Kranken sind

sogenannte Gewohnheitstrinker, nicht gerade

Säufer, die sich betrinken, sondern Personen,

die zu jeder Mahlzeit und auch sonst noch

einige Male am Tage ihr Gläschen trinken

müssen und die darauf achten, daß ihr Pfeifchen

den ganzen Tag nicht kalt wird, die sich eine

Zigarre an der andern anstecken oder den

Priem den ganzen Tag nicht ans dem Munde

nehmen.

Außer der eben geschilderten für Alkohol

charakteristischen Erkrankung des Sehnerven

gibt es noch andersartige Veränderungen an

dem Sehnerven, die kein so typisches Kraut-

heitSbild liefern. So findet man Rötung des

Sehnervenkopfes oder leichte Trübung desselben

nnd der benachbarten Netzhaulparlicn. Außerdem

finden sich mitunter Blutungen in der Netzhaut

und nicht ganz selten Störungen in dem

Augenmnskelapparal, z. B. Augcnmnskcl-

lähmnng, Augenzittcrn.

Die eingehendste Untersuchung nnd die

ausführlichste Statistik hierüber verdanken wir I)v.

Uhthoff, der 1999 schwere Alkoholiker in den

Berliner Krankenanstalten ans ihre Augen untersucht

hat, ganz gleich, ob dieselben über Augen-

beschwcrden geklagt haben oder nicht. Dabei

fand er die für die alkoholistische Erkrankung

deS Sehnerven charakteristischen Symptome in

13,9 pZt. der Fälle, andersartige Veränderungen

der Sehnerven, die aber auch mit dem Alko-

holismns in Beziehung standen, in 9,8 pZt.,
so daß^also über W pZt. der schweren

Alkoholiker Veränderungen an den Sehnerven

zeigten. Außerdem fand er bei 9,7 pZt.

Blutungen in die Netzhaut, bei 9 pZt. Störungen

an den Pupillen nnd bei pZt. an dem

Augenmnskelapparat. Wir sehen ans dieser

Zusammenstellung, wie häufig nnd wie schwer

der Alkohol das edelste unserer Sinnesorgane,

das Auge, schädigen kann, und wie freudig jede

Maßnahme zu begrüßen ist, die den Alkoholgenuß

vermindert. lAachen. Volksfr.)

Korrespondenzen und Heilungen.

Kcmptcn tBaycrn), den 8. Scplembcr 1NNI.

Herrn Direktor

des elektro-homöopathischcn Institutes in Genf.

Sehr geehrter Herr Direktor.

Noch muß ich Ihnen Mitteilung machen

von einer Heilung welche ich durch Ihre
stvünö 8n>9c erreicht habe. — Ein Mädchen
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